
Wien 17, Kindermanngasse 1–3

Am Gebäude der Volksschule Kindermanngasse am Elterleinplatz im 17. Wie-

ner Gemeindebezirk finden seit 2023 umfangreiche Sanierungs- und Umbau-

arbeiten statt, die bis Ende 2025 andauern werden. Aus dem südlichen

Umfeld kennen wir mehrere Fundstellen zur römischen Legionsziegelei, deren

Ausläufer nach derzeitigem Forschungsstand bis zum Alsbach reichten (siehe

auch Beitrag M. Mosser, 345 ff.). Im Mittelalter bildete der Bereich um den El-

terleinplatz den Kern der Siedlung Hernals, wie sie spätestens seit dem 12./13.

Jahrhundert entlang des Alsbachs belegt ist. Im Süden des Elterleinplatzes be-

fand sich Schloss Hernals, an welches gegen Westen zu – so auch im Bereich

der Kindermanngasse 1–3 – verschiedene Wirtschaftsgebäude anschlossen.

Hangaufwärts auf Höhe des St.-Bartholomäus-Platzes lagen Pfarr- und Kalva-

rienbergkirche sowie umliegende Bestattungsareale.

Zu Beginn der Bauarbeiten entdeckte ein Mitarbeiter der Stadtarchäologie

Wien im Aushub römische Ziegel, woraufhin alle weiteren Bodeneingriffe unter

archäologischer Aufsicht durchgeführt wurden.1 Betroffen waren zunächst der

Vorhof des Schulgebäudes (Schnitt 1), wo Ende September 2023 Oberboden-
1 GC 2023_26; BDA Mnr. 01402.23.05,
01402.24.01.
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Abb. 1: Fundpunkt 18 (GC 2023_26). Überblicksplan mit den dokumentierten Befunden der GrabungWien 17, Kindermanngasse 1–3. (Plan: J. Thaler)
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abtrag und Erstdokumentation durchgeführt wurden, sowie in weiterer Folge

der rückseitige Innenhof. Dort sollte nach Abbruch des nicht unterkellerten

Südf lügels des Schulgebäudes der ca. 300 m2 umfassende Innenhof (Schnitt

2) um 4,50 m abgetieft werden. Der im Zuge des Oberbodenabtrags erfolgte

Nachweis einer elaborierten archäologischen Befundsituation im gesamten

Hofbereich machte eine reguläre Rettungsgrabung erforderlich, die am 13. No-

vember 2023 in Kooperation mit der Grabungsfirma ARDIG GesmbH begon-

nen wurde und Ende Januar 2024 abgeschlossen werden konnte. Parallel

dazu wurden zwischen Dezember 2023 und April 2024 diverse Eingriffe inner-

halb des Bestandsgebäudes (Schnitt 3–10) archäologisch begleitet. Ein letzter

Bodeneingriff wurde schließlich am 9. Juli archäologisch betreut, wodurch ein

vorläufiger Abschluss der archäologischen Untersuchungen erzielt werden

konnte – weitere Arbeiten sollen erst in der zweiten Hälfte des Jahres 2025

folgen.

Nachdem die Grabungsarbeiten bis Mitte 2024 im Gang waren, soll an dieser

Stelle ausgehend von den jüngsten bis zu den ältesten Strukturen vorerst nur

ein erster Überblick zur ergrabenen Befundsituation gegeben werden.2

Ergebnisse der archäologischen Dokumentation (Abb. 1)

Zu den jüngsten archäologisch fassbaren Befunden sind verschiedene bauli-

che Strukturen wie ein Ziegelkranzbrunnen, mehrere Kalkgruben und Infra-

struktureinbauten (Kanal, Wasser usw.) zu zählen, die funktional dem in den

1860er Jahren errichteten und um 1900 erweiterten Schulgebäude angehören.

Im nördlichen Teil von Schnitt 2 wie auch im Gebäudeinneren (Schnitt 3 und 4)

konnten außerdem massive Planierpakete festgestellt werden, die zu einer Ni-

veauanhebung um bis zu 1,70 m führten. Der dadurch erzielte Ausgleich zum

ursprünglichen Geländeabfall Richtung Alsbach, wie er im Bereich vor dem

Schulgebäude noch heute nachvollziehbar ist, ermöglichte die Schaffung eines

ebenen Schulhofes.

Unterhalb der beschriebenen Aufplanierungen bzw. dem Bestandsgebäude

konnten Teile einer Vorgängerbebauung festgestellt werden. Zu dieser gehör-

ten einige 0,70 m breite, aus Bruchsteinen und wenigen Ziegeln errichtete

Fundamentf luchten, die ein rechteckiges, ehemals unterkellertes Gebäude

erahnen lassen. Die Beziehung des rechteckigen Gebäudekörpers zu zwei wei-

ter südlich bzw. hangaufwärts dokumentierten Nord-Süd verlaufenden Mauer-

f luchten ist aufgrund des später in diesem Bereich errichteten Kellers des

Bestandsgebäudes archäologisch nicht nachvollziehbar. Zwischen den beiden

Mauerf luchten lag ein solider Kalkmörtelestrich, der sich in die Frühe Neuzeit

datieren lässt. Derselben Zeitstellung kann eine nordwestlich dem Gebäude

vorgelagerte, großf lächige Kiesellage (42,00–42,85 m über Wr. Null) zugewie-

sen werden, die als befestigte Oberf läche eines Hofes interpretiert wird und im

gesamten Nordteil von Schnitt 2 vorlag. In dieses Hofniveau waren mehrere

Pfostensetzungen eingetieft, die jedoch keine nachvollziehbare Struktur

ergaben.

Unter der Oberf lächenbefestigung zeigten sich mehrere Schüttungen, die von

Süden her eingebracht worden sind und zu einer Nivellierung des Geländes im

2 Die Auswertung der Befunde und des
Fundmaterials ist derzeit noch nicht abge-
schlossen.
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nördlichen Drittel von Schnitt 2 geführt haben. Dadurch konnte eine Gelände-

kante, die zuvor bestanden hatte, ausgeglichen werden. Aus der ältesten,

direkt auf dem anstehenden Hernalser Tegel (41,50–43,30 m über Wr. Null)

auf liegenden Ablagerung stammt hoch- und spätmittelalterliche Keramik. Auf

diesem Niveau ließen sich zahlreiche Grubenobjekte feststellen. Vorwiegend

handelte es sich dabei um in ihrer Funktion nicht näher bestimmbare, einfache

Gruben, die vor allem im nördlichen Teil von Schnitt 2 besonders dicht auftraten

und deren Verfüllung recht einheitlich ins Spätmittelalter bzw. 15./16. Jahrhun-

dert datiert werden kann. Unmittelbar südöstlich der Grubenlandschaft konnte

indes ein zumindest 13 m2 großer Erdkeller nachgewiesen werden. Dieser war

über eine Erdstiege im Nordosten zu betreten, die abgetreppte nördliche Wan-

dung diente vermutlich als Ablagef läche für Vorräte oder Ähnliches (Abb. 2).

Richtung Süden wies der Keller eine kleine Nische auf, deren Boden mit Steinen

ausgelegt war. Eine Steinsetzung konnte auch entlang der südlichen Wandung

des Kellers festgestellt werden, bei der es sich um eine sekundär eingebrachte,

statisch stabilisierende Maßnahme handeln dürfte. Des Weiteren können zwei

Latrinen und ein Fassbrunnen der spätmittelalterlichen Nutzungsperiode zuge-

wiesen werden: Während eine Latrine in Schnitt 2 in unmittelbarer Nähe zum

Erdkeller bestanden hat, lagen eine weitere Latrine wie auch der Fassbrunnen

in Schnitt 4. Deren stratigrafischer Zusammenhang zu den Befunden im Innen-

hof war nicht herstellbar, da sich Schnitt 4 auf dem Niveau des Bestandskellers

befand und daher nur tieferschlagende Objekte im anstehenden Schotterbo-

den erhalten blieben.

Während im nördlichen Abschnitt von Schnitt 2 vornehmlich spätmittelalterli-

cher bis neuzeitlicher Schichtaufbau erhalten blieb, erwies sich die Befundsi-

tuation im mittleren und südlichen Abschnitt der Grabungsf läche im Hof als

völlig anders. Dort fanden sich abgesehen von vereinzelten mittelalterlichen

bis frühneuzeitlichen Grubenobjekten keinerlei horizontale Befunde dieser Pe-

Abb. 2: Spätmittelalterlich verfüllter Erdkeller mit Zugangstreppe im Norden und Steinsetzung an

der Sohle. (Foto: M. Raab)
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rioden. Dies spricht dafür, dass im südlichen Teil von Schnitt 2 im Zuge des Ni-

veauausgleichs beim Bau der Schule Teile des stratigrafischen Aufbaus abge-

tragen wurden. Der jüngste im Südteil des Hofes feststellbare Layer, eine sehr

dunkle, graubraune Schicht aus sandigem Lehm, könnte nach derzeitigem

Stand spätantik datieren und als Aufgabehorizont angesprochen werden.

Unmittelbar nach dem Oberbodenabtrag konnten an verschiedenen Stellen

von Schnitt 2 dichtgelagerte, f lächige Horizonte aus römischem Ziegelbruch,

hauptsächlich bestehend aus tegulae und vereinzelten imbrices, festgestellt

werden. Aus diesen Schichten stammt eine große Anzahl an gestempelten Zie-

geln, die allesamt im frühen 2. Jahrhundert produziert wurden. Nennenswert

ist auch ein Ziegelfragment mit einem Fußabdruck.3

Der Ziegelbruchhorizont (42,50–44,00 m über Wr. Null) kann am ehesten mit

der Entsorgung von nicht mehr brauchbaren Ziegelabfällen interpretiert wer-

den, die zunächst angedachte Arbeitshypothese eines verstürzten Ziegelda-

ches konnte aufgrund der fehlenden regelhaften Versturzlage nicht belegt

werden. Zudem zeigten sich nach Abtragen derselben keinerlei Spuren eines

Gebäudes, sondern eine homogene, mittel- bis dunkelgraue Planierschicht,

die kaum Fundmaterial enthielt und deren Interpretation derzeit noch offen ist.

Erst unter diesem Horizont konnten auf dem Niveau des anstehenden Hernal-

ser Tegels anhand von Verfärbungen Balkengräbchen und Pfostensetzungen

definiert werden, die nach derzeitigem Stand aufgrund leicht divergierender

Orientierungen vermutlich zwei Phasen angehören dürften (Abb. 3). Die einzel-

nen Strukturen lassen sich aufgrund des begrenzten Grabungsausschnittes

sowie verschiedener jüngerer Störungen zum jetzigen Bearbeitungsstatus

nur schwer zu in ihrer Anlage und Funktion stringent interpretierbaren Gebäu-

degrundrissen rekonstruieren. Bei vier mächtigen, jeweils ca. 0,70 m starken

Pfosten handelt es sich wohl um Firstpfosten eines Nord-Süd orientierten Ge-

bäudes, dessen Nordost-Ecke von einem Balkengräbchen mit im Osten vorge-

setzten strebepfeilerartigen Pfostenstellungen markiert wird. Dahingegen

weichen die 0,40 bis 0,45 m breiten und bis zu 0,60 m tiefen Balkengräbchen

3 Siehe R. Chinelli, Was vom Menschen
bleibt – „Abdrücke“ aus römischer Zeit. Freige-
legt. Der Blog der Stadtarchäologie Wien, 14.
Februar 2024, https://stadtarchaeologie.at/ab
druecke-aus-roemischer-zeit/ (26.7. 2024).

Abb. 3: Überblicksaufnahme des in Schnitt 2 freigelegten Gebäudegrundrisses. (Foto: J. Thaler)
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im Südosten von Schnitt 2 leicht von der genannten Flucht ab. Das eingehende

Studium der vorliegenden Befundsituation und der Abgleich mit Vergleichsbei-

spielen aus der Forschungsliteratur lassen auf eine mögliche Rekonstruktion

der Gebäude und Hinweise zu deren Funktion hoffen. (J. Th.)
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Abbildungsnachweis FWien 27, 2024
Die Stadtarchäologie Wien war bemüht, sämtliche Bild- und Urheberrechte zu eruieren und abzugelten. Bei Beanstandungen ersuchen wir
um Kontaktaufnahme.
Als Grundlage für Pläne und Kartogramme (Fundchronik) dienten, wenn nicht anders vermerkt, die Basisgeodaten der Stadtvermessung
Wien (MA 41), welche als Open Government Data (OGD) frei zur Verfügung stehen (Stadt Wien – data.wien.gv.at). Für die Drucklegung
wurden sämtliche Pläne und Tafeln von L. Dollhofer und G. Mittermüller nachbearbeitet.
Einband: Spätbronzezeitliche Webgewichte aus Wien 22, Hirschstetten, Foto: Stadtarchäologie Wien / M. Penz – S. 2, Foto: G. Musil –
S. 3, Abb. oben, The Cleveland Museum of Art, Carole E. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.cleveland
art.org/art/2003.49 – S. 7, Abb. 3, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937– S. 7, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 196.846/6 – S. 7, Abb. 5, WStLA, KS, Sam-
melbestand, P1:13; WStLA, Pläne der Plan- u. Schriftenkammer, P10/2 : 112196.1 – S. 8, Abb. 6, WM, Inv.-Nr. 15.556 – S. 17, Abb. 12,
Bayerische Staatsgemäldesammlungen, Alte Pinakothek München, Inv.-Nr. 13280 – S. 30, Abb. 17,The Cleveland Museum of Art, Carole
W. and Charles B. Rosenblatt Endowment Fund 2003.49, https://www.clevelandart.org/art/2003.49 – S. 31, Abb. 18,The J. Paul Getty
Museum, Los Angeles, Obj.-Nr. 84.PA.57, https://www.getty.edu/art/collection/object/103RG0 – S. 114, Abb. 2, Deutsche Inschriften
Online, DI 102, Inschriften Stadt Stralsund, Nr. 18, urn:nbn:de:0238-di102g018k0001802, Foto: Jürgen Herold – S. 116, Abb. 4, Foto:
Norbert Weigl, © Landessammlungen Niederösterreich,UF-23000.119 – S. 127, Abb. 2, Staatliche Kunsthalle Karlsruhe, Inv.-Nr. 806 a –

S. 170, Abb. 8, WM, Inv.-Nr. 41380/44 – S. 170, Abb. 9, WM, Inv.-Nr. 70849 – S. 177, Abb. 1, WM, Inv.-Nr. 196.846/16 – S. 179, Abb. 3,
Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 183, Abb. 5, Fotos: Ursula Egger – S. 187, Abb. 8, Plangrundlage: WStLA, KS, Pläne und
Karten, Sammelbestand, P1:2951G – S. 190, Abb. 12, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5–6 – S. 198, Abb. 17, ÖNB/Wien, Pk
127,17 – S. 204, Abb. 4, WM, Inv.-Nr. 16.108/1–2 – S. 251, Abb. 1, Frontier of the Roman Empire Culture 2000 project, 2005–2008,
CC BY-NC 3.0 – S. 252, Abb. 2, © Danube Limes Project – S. 257, Abb. 6, © 7reasons – S. 301, Abb. 14, Plangrundlagen: WStLA, Pläne
und Karten, Sammelbestand, P1:2951G; Albertina, Wien, Inv.-Nr. Az 8273 Mp 83/U5/1 – S. 311, Abb. 8, Fotos: Ursula Egger – S. 315,
Abb. 9, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500/5 – S. 328, Abb. 1, Plangrundlage: WM, Inv.-Nr. 105.500 – S. 338, Abb. 1, Plangrundlage:
WStLA, KS, Sammelbestand, P1:900G – S. 344, Abb. 6, ÖNB, KAR, Sign. K I 111937.
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